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Im Dialog mit Karl Bickel
Mit der Vernissage begann am
Sonntag die aktuelle Sommer-
ausstellung im Museumbickel
in Walenstadt, die traditions-
gemäss neben dem Markenste-
cher Karl Bickel einem zeitge-
nössischen Künstler gewidmet
ist – dieses Mal H. R. Fricker. 

Von Katrin Wetzig

Walenstadt. – Es erscheint beste-
chend naheliegend, den Mail-Art-
Künstler Hans Ruedi Fricker, der sich
in den achtziger Jahren intensiv mit
der Kunstform der Briefmarke ausei-
nandersetzte, spielerisch in Kontext
zu setzen mit dem verstorbenen Na-
mensgeber des Museumbickel, dem
Markenstecher Karl Bickel. 

Kommunikation als Kunstform 
Während man heute im Sekunden-
takt per Facebook kommunizieren
und so «networking» betreiben kön-
ne, gehöre H. R. Fricker (Künstlerna-
me von Hans Ruedi Fricker) im Prin-
zip zu den Vorreitern, die dies in den
70er und 80er Jahren per Post schaff-
ten – so stellte Kurator Guido Baum-
gartner den Künstler anlässlich der
Vernissage vor. Ganze 160 Postbeiträ-
ge aus 120 Nationen seien im Jahre
1982 bei ihm zusammengekommen,
bestätigte später der Künstler selber.
Und genauso seien Adresslisten per
Post an alle gegangen, wenn wieder
einmal ein Projekt angestanden habe,
berichtete der Künstler. Kommunika-
tion per Post wurde zur Kunstform er-
hoben. 
Diese faszinierenden, bewusst ge-

stalteten Postprodukte, die ihn nach
einem Schreiben nach Amerika etwa
vier Wochen später erreichten, sind
nun teilweise im museumbickel aus-
gestellt. Labyrinthartig können neun

Kuben als kleine Briefmarkenkabi-
nette begangen werden und man
kommt dank Lupe ins Staunen über
die Gestaltung der «Miniaturkunst-
werke» von Karl Bickel und der faszi-
nierenden gestalterischen Vielfalt auf
den Couverts und den Markenbögen
von H. R. Fricker. 

Faszinierende Wortspielereien 
Hier entdeckt man im gleichen Atem-
zug Wortspielereien, Anagramme und

den spielerischen Umgang mit Kurz-
meldungen, die im Gegensatz zur
«Facebook-Kommunikation» als
handfestes Medium auf Papier vorlie-
gen. Während für den Philatelisten
Besonderheiten wie Fehldrucke wert-
voll erscheinen, steht für den Künstler
H. R. Fricker die Ästhetik und damit
die Gestaltung eines Briefumschlags
oder Markenbogens an erster Stelle.
Karl Bickel hat anscheinend einmal
geäussert, dass es ihn freue, dass mit

den Briefmarken jedermann seine
Werke erstehen könne. 
Beide Künstler darf man jedoch

nicht auf die Briefmarkenkunst be-
grenzen, denn ihr Werk umfasst mehr,
auch wenn die «Mailart» sie bekannt
machte. Seine farbigen «Ortetafeln»
seien Gedankenraum, erklärt Künst-
ler H. R. Fricker. Auf seiner Webseite
sind Fotos von ihren neuen Standor-
ten zu finden. Die «Charaktertafeln»
als weitere Ausstellungsstücke erklärt
der Künstler als veränderbar durch
Begegnung. Anwesenheit verändere
Raum und Begegnung manifestiere
Charakter. Auch diese Wortspielerei-
nen sind als einzelne Tafeln beim
Künstler erhältlich. 
Wer sich in die Ausstellung vertieft,

wird sicher manches Mal schmun-
zelnd gewitztes Wortspiel wahrneh-
men. Und nicht zuletzt dürfte auch
die Eulenspielerei mit den selber ge-
druckten und verwendeten Marken
von 12 Markenbögen, die der Künst-
ler der Post anonym zahlte zum
Schmunzeln und Nachdenken anre-
gen. Er sandte der Post anonym die
Druckplatten zu. Die restlichen Mar-
ken kaufte die Post auf. 

Wortspiel: Kurator Guido Baumgartner (links) und Künstler H. R. Fricker geben
Einblick in die aktuelle Ausstellung im Museumbickel. Bild Katrin Wetzig

Matinee im September
Am Sonntag, 12.September, um
11.15 Uhr, findet eine Matinee un-
ter dem Titel «Die gestohlene
(Brief) Marke» statt. Im Gespräch
mit Ueli Schenk, Kurator des Mu-
seums für Kommunikation in Bern,
dem Sozialarbeiter und Gründer
von www.rebell.tv, Stefan M. Sey-
del, Hubert Matt, dem Hochschul-
lehrer für Design und dem Künst-
ler H. R. Fricker werden sich mit Si-
cherheit interessante Ansichten er-
geben. (kw)

Ein Schuhmacher ist alle Rappen wert
Die Sarganserländer haben
nicht nur eine schöne Heimat,
sie haben in Mels auch noch 
eine Schuhmacherei, um die
andere Regionen neidisch 
sein dürften.

Von Pius Rupf

Mels. – Auf der «Sarganserländer»-
Leserreise vom letzten Jahr nach Viet-
nam begegneten die Teilnehmer bei
der einen oder anderen Stadtbesichti-
gung Haarschneidern und Schuhma-
chern, die am Strassenrand unter frei-
em Himmel ihr Metier ausüben. Da-
bei kam spontan der Schuhservice
von Ermete Galante in Mels ins Ge-
spräch und ein Melser bemerkte dabei
in ernsthaftem Ton: «Joo, dr Ermete
isch all Rappä wärt»!

Selten gewordener Service 
Ein angenehmer Hauch von Leder
weht dem um die Nase, der das
Schuhservice-Geschäft an der Ober-
dorfstrasse 3 betritt. Nebst Gestellen
mit verschiedenen Schuhen über-
rascht das Angebot noch mit vielen
anderen Artikeln. Von hinten im
Raum, in dem eine schwarz lackierte
Ledernähmaschine rattert, guckt ein
freundliches Gesicht hervor: «Ich
komme gleich». Mit einem Blick in
dieses Abteil fühlt man sich um min-
destens ein halbes Jahrhundert zu-
rückversetzt. Doch in Galantes Ge-
schäft hängen auch ganze Reihen von
Regenschirmen mit den aktuellsten
Motiven und in einer Ecke steht eine
elektronisch gesteuerte Gravurma-
schine. In dem Betrieb dominiert aber
immer noch die Handarbeit.
Im Herbst 1967 kam Ermete Galan-

te aus der italienischen Provinz Avel-
lino nach Mels und verrichtete dann
bei der Firma Stoffel elf Jahre lang
Nachtarbeit. Als gelernter Schuhma-

cher hat er sich 1984 selbstständig ge-
macht, eröffnete in Sargans eine klei-
ne Schuhmacherwerkstätte. Ein Jahr
später fand er in Mels ein besser ge-
eignetes Lokal und eröffnete an der
Oberdorfstrasse 3 den Schuhservice
Galante. Mit berechtigtem Stolz be-
stätigte der gut integrierte  Italiener
gegenüber dem «Sarganserländer»,
dass er während 27 Jahren in der Be-
triebsfeuerwehr Stoffel und der Frei-
willigen Melser Dorffeuerwehr ge-
dient habe.

Zuverlässiger Handwerker
Ein vielseitiger Handwerker ist Ga-

lante auf alle Fälle. Ein grosser Anteil
seiner täglichen Arbeit betrifft das Fli-
cken von Schuhen, wofür er in seiner
Werkstätte bestens eingerichtet ist. Es
erstaunt schon etwas, dass es in unse-
rer Wegwerfgesellschaft doch noch ei-
nige Leute gibt, die ihre geschätzten,
aber strapazierten Lederschuhe fli-
cken, vor allem sohlen lassen. Ermete
erfreut sich am grossen Kundenkreis,
der sogar bis nach Basel reicht. Nicht
selten erledigt er Spezialwünsche,
beispielsweise für einen Bergbauer
aus Elm. An seinen robusten Berg-
schuhen muss er die Absätze weg-
schneiden und an dieser Stelle die Ab-

satzteile von Steigeisen aufmontie-
ren, damit der Glarner beim Wildheu-
en in den steilen Flanken sicheren Tritt
gewinnt.  
Natürlich werden beim Melser

Schuhservice auch neue Schuhe, vor
allem solide Arbeits- und Bergschuhe
sowie Pflegeprodukte, angeboten. In
dem Einmannbetrieb werden noch
ganz andere Artikel repariert. 
In einer Ecke wartet ein fuchsroter

Militärtornister, der wieder auf Vor-
dermann gebracht werden soll. Dane-
ben hängen getragene Lederkleider
zum Flicken, wo etwa ein neuer Reiss-
verschluss eingenäht werden soll.
Zum Verkauf bereit hängen in einer
anderen Ecke dutzendweise neue
Reissverschlüsse neben trendigen Re-
genschirmen. 

Der gute Dorfgeist
Im Verlauf der Jahre hat der Schuhma-
cher aus Italien in seiner Werkstätte
an der Oberdorfstrasse noch das eine
oder andere dazu gelernt. So unter-
hält er einen Schlüsselservice. Mit den
modernsten Maschinen können auch
Autoschlüssel mit Chips angefertigt
werden. Weiter erstellt Galante mit ei-
ner elektronisch gesteuerten Maschi-
ne Gravuren für Schilder und Pokale.
Die Kundschaft schätzt nicht nur

die solide Arbeit, sondern auch das
leutselige Wesen von Ermete. Er sel-
ber sagt, ihm seien die Leute mindes-
tens so wichtig wie das Geld. Ein Wirt
in der Nachbarschaft brachte es auf
den Punkt: «Ermete hat goldene Hän-
de und ist der gute Dorfgeist, den
kann man nicht einmal klonen». 
Dazu muss aber auch noch bemerkt

werden, dass Ermete Galantes Frau
Vera im gemeinsamen Heim an der
Schwarzackerstrasse den ganzen
«Bürokram» besorgt. Die vielen zu-
friedenen Kunden hoffen nun, dass
die Schuhmacherei in Mels noch ein
paar Jahre lang existiert.

In seinem Reich ist er im Element: Der Melser Schuhmachermeister Ermete 
Galante. Bild Pius Rupf

Roman Zogg auf 
den Zahn gefühlt
Auf der Tannenbodenalp beim
Restaurant Molseralp und beim
Dorfladen in Oberterzen nutz-
ten letzte Woche viele Stimm-
berechtigte die Gelegenheit,
mit Roman Zogg, Kandidat 
für das Gemeindepräsidium
Quarten, in Kontakt zu treten.

Flumserberg/Oberterzen. – Fragen
konnten so direkt gestellt werden,
aber auch Anliegen der Bevölkerung
wurden erläutert. Natürlich wollten
die Anwesenden die Motivation für
die Kandidatur, aber auch Angaben
zum bisherigen Werdegang, zum Füh-
rungsstil, zum familiären Umfeld usw.
erfahren. Ebenso wurden spezifische
Themen, wie der öffentliche Verkehr
und andere Infrastrukturfragen, Zu-
kunftsperspektiven der Gemeinde,
Einheitsgemeinde bis hin zu gezielten
Fragen beispielsweise zu Sozialhilfe,
Wanderwege etc. angesprochen und
die Meinung und Gesinnung von Ro-
man Zogg dazu ausgelotet. Es ent-
standen interessante Gespräche und
Diskussionen bis weit über die ge-
planten Zeiten hinaus.

Weitere Termine angesagt
Jeder konnte sich so ein eigenes Bild
von Roman Zogg machen, der gerne
und bereitwillig Auskunft gab. Es be-
stehen noch weitere Gelegenheiten,
den Kandidaten fürs Gemeindepräsi-
dium Quarten persönlich kennenzu-
lernen: Am 19.August von 19 bis 21
Uhr in Mols beim Hotel Schifffahrt,
am 28.August von 9 bis 11 Uhr beim
Spar-Markt in Murg, am 31.August
von 19 bis 21 Uhr beim Kurhaus Neu-
Schönstatt in Quarten, am 2.Septem-
ber von 19 bis 21 Uhr beim Restau-
rant Seehus in Quinten und am 4.Sep-
tember von 9 bis 11 Uhr beim Dorf-
laden in Unterterzen. Auskunft gibt
auch die Homepage www.roman
zogg.ch. (pd)

Die Jahrgänger 1932
trafen sich in Flums
Flums. –Von den über 60 Schulentlas-
senen in den Jahren 1947/48 konn-
ten, nachdem schon fast ein Drittel
nicht mehr am Leben ist und manche
an diesen periodischen Zusammen-
künften nicht interessiert sind, für das
Jahrgängertreffen 2010 in Flums noch
rund 25 Ehemalige eingeladen wer-
den. Am letzten Sonntag traf sich
dann  das «Fähnlein der 14 Aufrech-
ten» von Luzern, Zug, St.Gallen und
überall her zum Apéro im «Pöstli»
und anschliessenden Mittagessen im
«Schützengarten» zum fröhlichen
Wiedersehen. Alle freuten sich, einan-
der nach einem Jahr in geselliger Run-
de wieder zu treffen. Jene die nicht
dabei waren, haben etwas verpasst.
Gegen Abend haben sich alle wie-

der verabschiedet in der Hoffnung,
sich am Augst-Heiligtag, 15.August
2011, wieder gesund und munter in
Flums zu treffen. (ph)

Vorverkauf läuft nur
noch wenige Tage
Sargans. – Für das 13. Internationale
Dixie- & Jazz-Festival Sargans vom
27. bis 28.August sind im Vorverkauf
nur noch bis zum Freitag, 20.August
Tickets erhältlich. Diese Eintrittskar-
ten sind gegenüber der Tageskasse
günstiger. Am 27.August von 19.30
bis 2 Uhr und am Samstag, 28.August
von 16 bis 2 Uhr, werden auf sechs
Bühnen im Umkreis von 300 Metern
bekannte Bands aus der ganzen Welt
spielen. Die musikalischen Highlights
werden auch dieses Jahr wieder vom
Rahmenprogramm mit diversen kuli-
narischen Köstlichkeiten unterstützt.
Tickets sind bis Freitag bei den Nie-
derlassungen der St.Galler Kantonal-
bank erhältlich. Weitere Informatio-
nen sind erhältlich unter www.jazz-
sargans.ch. (pd)




